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Der internationale Hanitätscongreß in Rom. 
In Rom wird am 1. Mat auf Anregung ber italienischen 
Regierung ein internationaler Sanitätscongreß zuſammentreten, 
an welchem die verſchtedenen Staaten durch ihre Vertreter am 
italteniſchen Hofe und durch Special⸗Deputtrte, unterſtützt durch 
medicintſche Fach⸗Autoritäten, Theil nehmen werden. Der Con⸗ 
greß wird an die Arbeiten des ſ. Z. auf Anregung Englands in 
Conſtaninopel abgehaltenen Sanitätscongreſſes anknüpfen und 
die Einführung wichtiger ſanitärer Maßtegeln zum Gegenſtande 
haben Da auf dem Congreſſe in Conſtantinopel ein interna ⸗ 
tonaler Vertrag nicht zu Stande kam, jo wurde die Handhabung 
der dort empfohleven Schutzmatzregeln gegen epidemiſche Krank 
heiten nach und nach eine ganz verſchiedenarttge, und durch Ein⸗ 
führung von Quarantäne und Grenzſperre in manchen Staaten 
würden Handel und Verkehr in den Nachbarländern empfindlich 
geſchädigt. Ein im Jahre 1875 ſeitens der öſterreichtſch unga⸗ 
riſchen Regterung aufgeſtellter Vertragsentwurf, welcher den Re⸗ 
gierungen von Deutſchland, Rußland, Frankreich, England, Ame⸗ 
rika, Griechenland, Italien, Perſien, Belgien, Holland, Schweden⸗ 
orwegen und der Prorte vorgelegt worden, ſand nicht die Zu⸗ 
ſtimmung der ſämmtlichen Mächte, auch nicht des deutſchen Bun⸗ 
desrathes, welcher durch Beſchluß vom 25. November 1875 den 
Reichs kanzler erſuchte, bei den weiteren diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen die von dem Bundesrathsausſchuſſe für Handel und Ver⸗ 
kehr vorgeſchlagenen Abänderungen des Entwurfes ins Auge zu 
faſſen, von deren Herbeiführung die Betheiligung des deutſchen 
Reiches an der Convention abhängig bleiben müſſe. Als in der 
Reichstagsſitzung am 1. März 1878 der Abg. Dr. Thilenius auf 
die Nothwendigkeit der Errichtung einer ſtändigen internationalen 
Seuchen⸗Commiſſton hinwies, welche in der Lage ſei, thre Auf: 
merkjamteit fortgeſetzt auf den Gang der großen Volksſeuchen 
zu richten und namentlich ihre Forſchung auch auf die ſeuchen 
freie Zeit und auf alle Verhältniſſe zu lenken, die als die Ent⸗ 
ſtehung ſolcher gefährlichen Krankheiten begünſtigend anzuſehen 
ſeien, ließ die Reichsregierung erklären, fie habe in Ausſicht ges 
nommen, die ins Stocken gerathenen Verhandlungen wegen Ein⸗ 
ſetzung einer internationalen Sanitäts⸗Commiſſion wieder auf⸗ 
zunehmen und hoffe, dieſelben zu einem befriedigenden Abſchluß 
zu führen Auf dem bevorſtehenden Congreß in Rom wird nun 
einen Hauptgegenſtand der Berathungen die Frage wegen Ein: 
ſetzung einer ſolchen Commiſſion bilden, welcher, ausgeſtattet mit 
dem erforderlichen Matertal, ſei es durch die Mittheilungen der 
Geſundheitsbehörden der einzelnen Staaten oder durch die Be» 
richte dauernd oder vorübergehend organiſirter Stationen, die 
Aufgabe obliegen würde, im Falle des Ausbruches oder Er⸗ 
löſchens einer Epidemie endgiltig das Vorhandenſein oder Aufr 
bören der Krankheit zu conſtatiren, ſowie Epidemien an allen 


In geſſeln der Schönheit. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(10 gortjegung ) 


Mit einem \ eln 
öffnete Frau 3 Hantiäe> Bimmerteihe Ri e 
ne — Moher mn 72 neugieriger Scheu . Mi 
büftere, verblichene Pracht eines . Naehe doch 
noh geben wur. Die undebagtigen Räume Kirlid be 

Suſanne wollte es jedoch bedünken, 
freundlichſten Zimmer die Luft reiner, die Tapete moderner; auf 
einzelnen Seſſeln; die anscheinend in andere Zimmer gehörten, 
zeigte ſich dicker Staub, auf anderen gar keiner, Auch war keine 
Ordnung in der Aufſtellung der Möbel; es ſah aus, als habe 
man Alles haſtig durch einander geſchoben. 

Frau Lorenz drängte die Damen nach den Fenſtern zu, 
einer angeblichen romantiſchen Ausſicht wegen. Auch das fiel 
Suſanne auf und fie beobachtete daher die beiden ihr verdächtig 
3 Zimmer hinter dem Rücken der Haushälterin nur 
um ſo ſchärfer. 

„Eine melancholische Ausſicht!“ ſagte Frau von Wendland, 
während ſie fröſtelnd ihr Tuch enger um ſich zog. 

Gegenüber befand ſich der fteile Bergabhang, bis zu welchen 
Fesafanne geſtern verirrt hatte, ſeitwärts dicht daneben der 

hof. 

Suſanne war keinen Augenblick im Zweifel, daß dies die 


Orten ihrer Exiſtenz durch Delegirte ſtudiren zu laſſen und 
Schutzmittel zu berathen und anzuordnen. Die Frage wegen 
Abſchluſſes einer internationalen hygieniſchen Convention reſp. 
wegen Einſetzung einer internattonalen Sanitäts⸗Commiſſion 
wurde auch auf dem im Jahre 1882 in Genf ſtattgehabten in⸗ 
ternationalen Congreß für Geſundheitspflege, und zwar durch 
den Delegirten des ungariſchen Handelsminiſteriums, angeregt, 
und der Congreß beſchloß, bei ſämmtlichen Regterungen die Ein⸗ 
ſetzung einer permanenten internationalen Sanuitäts Commiſſion 
zu beantragen, ſowie durch eine Commiſſton einen Entwurf zu 
einer internationalen hygieniſchen Convention ausarbeiten zu 
laſſen und denſelben nach erfolgter Begutachtung durch den 
Congreß den europätſchen Regierungen vorzulegen. 

Die Wichtigkeit einer internationalen Sanitätsconvention 
entſpringt auf den erſten Blick, wenn man ſich an die vorjährige 
verheerende Choleraeptdemie erinnert, welche Südfrankreich und 
Italten ſo furchtbar verheerte. Straffe Quarantänemaßregeln 
im Suezcanal hätten eine Ausdehnung der Krankheit, wie ſie 
erfolgte, von vornherein verhindert, aber es war eben Niemand 
da, der die Beſugniß hatte, ſolche ſlrenge Beſtimmungen anzu⸗ 


auf fein Handelsintereſſe, aber nicht auf eine Choleraſperre be⸗ 
dacht. In ſolchen Fällen hat eine internationale Sanitäts- 
Commiſſion den höchſten Werth und wenn die Mächte, auch 
Deutſchland, fortfahren, darauf zu dringen, jo wird endlich die 
engliſche Regierung ihren bisherigen Widerſtand aufgeben müſſen. 


Deulicher Reichstag. 


78. Sitzung vom 16. April. 
Das Haus tritt in die dritte Berathung der Novelle zum Reichsbe⸗ 


für das kein Bedürfniß vorliege. Man wolle die beſtebenden Beſtim⸗ 
mungen den Reichsbeamten gegenüber beſchränken, während in Preußen, 


könne auch die Verfolgung wegen donitiſcher Anſichten eintreten. 

Abg. von Hartmann (comf,) befürwortet den Entwurf, der eine 
Lücke in der Reichsgeſetzgebung ausfüllen ſolle. Gegen Miß bräuche ſeien 
die umfaſſendſten Garantieen getroffen, namentlich hätten die Vorgeſetz⸗ 
ten auf die Disciplinarentſcheidungen durchaus keinen Einfluß. Es 
bandle ſich lediglich um Ausdehnung der beſtebenden Displinar⸗Beſtim⸗ 
mungen auf Vergeben, welche vor der Zeit liegen, zu welcher der Bes 
amte in den Reichsdienſt eingetreten iſt. Er ſei ſelbſt Beamter und 
gerade im Intereſſe des Beamenſtandes müſſe er das Zustandekommen 
des Geſetzes wünſchen. 1 4 

Staatsſekretüär Dr. v. Schelling: Der Abg. Möller habe das 
Bedürfniß beſtritten und gemeint, nur ein Fall liege zur Begründung 


Suſanne ſchauderte in abergläubiſchem Erſchrecken zufammen. 

Die hohe, ſchlanke Geſtalt, der weiße, lange Schleier auf 
dem blonden Haupte, die Hände wie betend erhoben — glich 
dieſes gemalte Bild nicht erſchreckend der Erſcheinung, die fie 
geſtern gejehen ? 

And als jetzt Mutter und Schweſter mit 
Schrei auf das Gemälde deuteten, zuckte ſie heftig zuſammen, 
denn es war ihr, als habe es plötzlich Leben bekommen. 

f Kir von Wendland und Franziska traten einen Schritt 
zurü 


einem leiſen 


und blickten fragend auf Frau Lorenz. 

Dieſe nickte befriedigt. g f 

„Nicht wahr, meine Damen, er ſieht unheimlich aus, dieſer 
ſchmale, blutrothe Streif an dem feinen, weißen Hals? Dieſes 
Gemälde ſtellt die Gräfin Adelgunde dar. Der rothe Streif 
am Halſe entſtand auf dieſem Bilde genau in der Minute, als 
ihr der Gemahl, der wilde Graf Bodo, deſſen Bild da drüben hängt, 
in einem Ausbruch raſender Eiferſucht mit einem Türfenfäbel 
den ſchönen Hals durchſchnitt. Alljährlich, am Todestage quellen 
dret rothe Blutstropfen aus der Wunde hervor!“ 

„Unfinn!“ rief Franziska unwillig, während fie ſich erbleichend 
abwandte. 5 f 

Frau Lorenz zuckte die Achſeln. 
ech bin überzeugt,“ verſetzte fie, „es giebt überirdiſche 
Dinge, die in unſer Leben eingreifen, ob wir wollen oder nicht! 

„Altes Weibergeſchwätz!“ verſetzte Franziska kurz. 

Frau von Wendland war, ſo ſchnell es ihr Embonpoint 
erlaubte, mit den Worten aus dem Zimmer geeilt: si) 
„D, wie ſchrecklich! Nun werde ich mich erſt recht fürchten!“ 
Franziska, welcher Frau Lorenz auf ihre letzte Aeußerung 


als ſei in zweien der 


* — aus welchen geſtern die räthſelhafte Erſcheinung 1920 böſen Blick zugeworfen hatte, zog die Mutter nach dem Aus⸗ 
alkon getreten war. ange zu. 3 8 
Richtig bier war die Thür nach dem kleinen Söller. Doch Gehen wir, Mama; mich hun 
ö 2 5 gert. Unten wird iß das 
— Lethe und Frau Lorenz behauptete, keinen Schlüſſel] Frühstück unſerer warten“ ” ' 5 
en. f 


h ben kleinen Corridor, den ſie betraten, blieb ſie plötz⸗ 


„Halt!“ rief fie, „ n das rtes 
an Sur Was i denn das für ein verſchleie 
„ Iran Lorenz zog ſchweigend den grünſeidenen Vorhang von 
einem Bruſtbilde zurück. Ein etwas Helebt ausſehen der, junger 
Mann in der ſteifen Officters. Uniform, wie fie vor etwa zwan- 
zig Jahren getragen wurde, blickte den Beſchauenden entgegen. 
„Der Herr Graf Horſt von Röderau!“ erklärte Frau Lorenz. 


en als Su der Uebrigen das Zimmer 
gr e e , a f 
5 u u en 1 7 5 Papier auf. Raſch ergriff ſie es und 

m nächſten größeren Zim drei Damen 
durch das lebensgroße Bind ee 19 5 5 5 Frau in 
einem reich mit koſtbaren Spitzen beſetten, weißen Atlaskleid, 
einer längſt vergangenen Mode angehöreud, gefeſſelt. 


ordnen und durchluführen. Die ägyptiſche Regierung ſteht in 
vollſter Abhängigkeit von England und das letztere war nur 


amtengeſetz ein. Abg. Dr. Möller (frei.) erklärt ſich gegen das Geſetz; 


wie der Fall Schwenninger beweise, eine ſehr large Praxis beſtehe- Es. 


cyniſche Lächeln um die vollen, ſinnlichen 


vor. Aber gerade dieſer Fall ſei von principieller Bedeutung. Ma 
werde doch nicht wünſchen, daß der Reichsdienſt ein Aſyl für Beamte 
werde, die ſich im Dienſt der Einzelſtaaten vergangen haben. Sol che 
Vergehen ſtellen ſich auch ſpäter beraus und in dieſem Fall müſſen die 
Disciplinarbeſtimmungen ebenfalls zur Anwendung kommen können. 

Abg. Graf Bu ol (Cent.) vermißt eine Beſtimmung, welche aus⸗ 
ſchließt, daß das Geſetz rückwirkende Kraft erlange. 

Abg. Marquardſen (natlib,) vertheidigt den Entwurf in der voc 
liegenden Faſſung. 

Abg. v. Köller (eonſ.) behauptet, die Freisinnigen hätten das Be⸗ 
amtenpenſionsgeſetz zu Fall gebracht und wollten nun hier ihre Beam⸗ 
tenfreundlichkeit zeigen. Dr. Möller habe erklärt, von tiefem Mißtrauen 
gegen die Regierung erfüllt zu ſein. In ſolchem Falle würde er am 
beften thuen, nach Haufe zu gehen und fi. fern von den Berathungen 
zu halten. Auch wenn die Freiſinnigen am Ruder wären, würde er ſich 
nie vom Mißtrauen leiten laſſen, ſondern immer vorausſetzen, daß die 
Regierung das Beſte wolle. 

Abg. Richter⸗Hagen: Die Politik der Conſervativen ſei: Wie der 
Kanzler will, wir halten ſtill. Am Scheitern des Penſionsgeſetzes ſei 


lediglich die Regierung Schuld und die Eonfervativen, welche die Regie⸗ 
rung unterftügten. Wir wollen die Beamtendisciplin noch verſchärft, 


aber wir wollen auch die Miniſterverantwortlichkeit. Aber wir haben 


ein Parteiregiment, welches die Wablen beeinflußt und dazu die Disci⸗ 


plinargewalt mißbraucht, mit dieſer Thatſache müſſen wir rechnen. Wir 
können mit dieſer Regierung zwar Geſetze maven, wir müſſen uns aber 
bedanken, neue Paragrappen anzunehmen, welche die Gewalt der Regie⸗ 
rung über die Beamten noch verſchärfen. N 

Abg. Dr. Möller (freiſ) hält ebenfalls daran feſt, daß die Dis- 
eiplinargewalt gemiß braucht fei- Er ſei ſelbſt wegen Theilnahme an einem 
fortſchrittlichen Bankett gemaßregelt. 

Geh. Rath Gutbrot antwortet, derartige Einzelfälle aus der 
Vergangenheit dürften doch nicht unſere ganze Geſetzgebung beeinflußen. 

Nachdem ſich noch die Abg. Kayſer und v. Köller an der Dis⸗ 
cuſſion betheiligt, wird der Geſetzentwurf abgelehnt; dafür ſtimmen Con⸗ 
ſervative und Nationalliberale. 


Dann wird die zweite Berathung der Zollvorlage fortgeſetzt. Die 


Zölle für Asbeſtwaaren werden in der von der Regierung vorgeſchlage⸗ 


nen Höhe angenommen, ebenſo der Antrag Biehl, auf fluß⸗ und land⸗ 
wärts eingehendes Cement einen Zoll von 30 4 zu legen. 

Abg. Dr. Delbrück (freiconf.) beantragt einen Zoll von 1 Mark 
für Schlemmkreide mit Rückſicht auf die bedeutende Production dieſes 
Artikels auf der Inſel Rügen und deren Hilfsbedürftigkeit. 

Abg. Langerbans (freiſ.) betämpft den Antrag, Abg. Graf 
Stolberg (eonſ.) 3 den Zoll auf 30 & feſtzuſetzen. 

Abg. Brömel (freiſ) wendet ſich gegen jeden Kreidezoll. 

Abg. Delbrück tritt dem Antrage des Grafen Stolberg bei, der 
aber abgelehnt wird. Der Zoll auf Cichorien wird mit 110 gegen 109 
Stimmen auf 1 Mark feſtgeſetzt. ; 


‚Hort? Mein Gott, doch nicht. —“ 

„Ganz recht, gnädige Frau; der einzige Bruder unſeres 
jetzigen gnädigen Herrn!“ ; 

Mit erhöhter Thellnahme betrachtete die Dame das Porträt. 

Der nichtsſagende, leere Blick der waſſerhellen Augen, das 
Lippen und nie ſchlaf⸗ 
fen Züge übten auf Suſanne einen peinlichen unangenehmen Ein⸗ 
druck. Sie athmete erleichtert auf, als auf die Frage der Mut⸗ 
ter, ob ſich die beiden Brüder ähnlich ſähen, ſeitens der Frau 
Lorenz ein entſchiedenes „Nein“ erfolgte. 

„Aber warum befindet ſich das Bild 
ten Räumen?“ fragte Franziska. b 

„Das geſchah auf Anordnung des Herrn Grafen. Jede 
Erinnerung an den ſchon jo früh dahingeſchtedenen Bruder ver⸗ 
urſacht ihm die ſchmerzlichſte Aufregung.“ a 

„Weibiſche Empfindſamkeit!“ rief Franziska ſpöttiſch aus. 

„Aber was war es doch eigentlich, was ſich Senſattonelles 
mitidteſem Mann feiner Zeit zugetragen hatte?“ forſchte neu⸗ 
gierig von Frau Wendland. „Sie werden die Traditionen die⸗ 
ſes Hanſes kennen, Frau Lorenz. Starb der Aermſte nicht jäh⸗ 
ungs? War nicht ein Bruderzwiſt —" _. 

Ich weiß Nichts, gar Nichts!“ wehrte 
klommen ab, während ſie raſch den Vorhang wieder über das 
Gemälde zog, gleichſam als ſolle über dieſe Angelegenheit ein 
Schleier gebreitet werden. „In dieſen Räumen,“ fügte ſie im 
Weitergehen hinzu, „wird nie der Name des ſeligen Herrn Gra- 


nicht in den bewohn⸗ 


die Gefragte be⸗ 


fen genannt.“ 


„Das tft ein ebenſo langweiliges, als ſchlaues Geschöpf.“ 
zürnte Franziska leiſe vor ſich hin; „aus > if Ko 5 


auszubringen!“ 


„Trotz des Proteſtes der Mutter und der immer ſichtlich er 
werdenden Unſchuld der Frau Lorenz, oder vielleicht, gerade we⸗ 
gen berjelben, beſah ſich Franziska, ganz ihren Hunger vergeſ⸗ 
ſend, noch Dies und Jenes, blickte argwöhntſch hinter jedes Mö⸗ 
bel, öffnete jede Thür, aber nirgends etwas Verdächtiges! 

Schließlich betraten die jüngeren Damen noch das kleine, 
runde Turnzimmer, von welchem eine ſteile Wendeltreppe bis 
nach der Spitze des Thürmchens führte und genoſſen flüchtig die 
prachtvolle Ausſicht, von welcher der Graf geſprochen hatte. 

Eben ſo klug, als ſie gekommen, kehrten die Damen dann 
in ihre Gemächer zurück. 


* 


8 Abs. Lucius (Centrum) beantragt: Den Eingangszoll auf Brannt⸗ 
wein von 48 auf 60 M. zu erhöhen. } 
Nach kurzer Begründung wird die Weilerberathung auf Freitag 


vertagt. 
Preußiſcher Candlag. 


Haus der Abgeordneten. 
53. Sitzung vom 16. April. 1885. 

Berathen wurden Anträge und Petitionen. 

Zu dem Antrag v. Eynern betr. die örtliche Polizeiverwaltung und 
die Vertbeilung der Koſten derſelben wird beſchloſſen, die Regierung 
aufzufordern, in Erwägung zu zieben, ob in einzelnen Gemeinden, in 
welchen die örtliche Polizeiverwaltung beſonderen Staatsbeamten über⸗ 
tragen iſt, dieſe den durch die Gemeindeordnungen dazu beſtimmten 
Beamten übertragen werden kann; ferner baldmöglichſt einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, durch welchen für diejenigen Städte, in welchen die 
örtliche Poltzeiverwaltung durch beſondere Staatsbeamten geführt wird, 
die Beitragspflicht zu den Koſten dieſer Verwaltung neu geregelt wird. Dann 
werden Petitionen erledigt. Bezüglich Petitionen um Gleichſtellung der 
Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten mit den Nichtern erſter In⸗ 
ſtanz wird beſchloſſen. Die Petitionen der Regierung zur Berückſichii⸗ 
gung im Sinne einer einbeitlihen Regelung der Gebalts-Penſions⸗ 
und Rangverhältniffe der Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten 
ſtaatlichen und nichtſtaatlichen Patronats zu überweiſen; über die Peti⸗ 
tionen, ſoweit fie eine Ausdehnung des Geſetzes betr. die Fürſorge für 
die Hinterbliebenen unmittelbarer Staatsbeamten auf die Lehrer an 
höheren ſtädtiſchen Leyranſtalten fordern, zur Tagesordnung überzugeben. 
Zu der Reſolution bez. des Antrages von Eynern ſind verſchiedene Ab- 
änderungsanträge geſtellt, die indeſſen nach unweſentlicher Discuſſion 
abgelehnt werden. Eine Petition um den Schutz des Weichſelufers bei 
dem Dorfe Langenau wird der Regierung zur Berückſichtigung über: 
wieſen. Ueber eine Reihe meiſt localer Petitionen wird ohne Wei⸗ 
teres zur Tagesordnung übergegangen. Eine Petition von Elbſchiff⸗ 
müblenbeſitzern um Abänderung der auf den Mühlenſchutz bezüglichen 
Beſtimmungen wird der Regierung zur Erwägung, eine ſolche Abände⸗ 
rung der Fiſchereiordnung als Material für Reviſion der Fiſchereiord⸗ 
nung überwieſen. Eine Petition um Gewährung eines Staatszuſchuſſes 
für die Schulgemeinde Berrenrath (Landkreis Köln) wird nach kurzer 
Debatte der Regierung zur Erwägung überwieſen. Eine Anzahl Lehrer 
petitioniren um Gleichſtellung der Lehrer an den höheren Unterrichtsan⸗ 
ſtalten mit den Richtern erſter Inſtanz. 

Abg. Kropatſchek befürwortet die Petitionen aufs Wärmſte. 
Der Bildungsgang, die Anforderungen an die Lehrer ſeien dieſelben wie 
bei den Richtern erſter Inſtanz, deshalb ſei es nurz gerecht, daß auch die 
Gehalts, ⸗Penſions⸗ und Rangverhältniſſe demgemäß geregelt würden. 
Nicht minder ſei auf eine Gleichftellung der Lehrer an den ſtaatlichen 
undzeommunalen Anſtalten hinzuwirken. / 

Abg. Seyffardt = Krefeld (natlib.) äußert ſich weſentlich im 
Sinne des Vorredners. 

Abg. Delbrück (freiconſ.) hält das Verlangen nach einer Rang⸗ 
erhöhung nicht für gerechtfertigt, umſomehr dagegen eine materielle Aufbeſſe⸗ 
rung. Kropatſchek habe gemeint, zur materiellen Aufbeſſerung ſei noch kein Geld 
vorhanden, deshalb müſſe man wenigſtens den Rang erböben. Das ſei falſch. 
Die Rangerböhung habe auch geſteigerte Koſten im Gefolge Geld ſei 
genug da, es werde ja ſchon ein Verwendungsgeſetz in der Commiſſion 
discutirt und bei der Plenarberatbung desſelben werde er einen ent⸗ 
ſprechenden Antrag ſtellen. 

Abg. Peters (Centrum) vertritt den Standpunkt der Petenten. 

Miniſter v. Goß ler: Die Regierung ſtehe der von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Reſolution wohlwollend gegenüber. Die preu⸗ 
gische Rangordnung ſei doch derart conſtruirt, daß die Rang unterſchiede 
zwiſchen Richter und Lehrer nicht leicht überbrückt werden könnten. Wenn im 
nächſten Etat eine Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes eintreten 
werde, werde indeß auch dieſer Frage wohlwollend näher getreten wer⸗ 
den. Den angekündigten Antrag des Abg. Kropatſchek werde er 
nicht von der Hand weiſen. 

Abg. Seyffarth Liegnitz (freiſ) erklärt ſich mit den Petitionen 
und auch mit einem ſpäteren Antrage des Abg. Kropatſchek wegen Gleich⸗ 
ſtellung der ſtaatlichen und communalen Lehrer einverſtanden. Dagegen 
kann er nicht anerkennen, daß zwiſchen Lehrern und Richtern ein Rang⸗ 
unterſchied beſtehen ſoll, wie der Miniſter geäußert. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Ref oluiion angenommen 
und die Sitzung auf Freitag 11 Uhr vertagt. (Anträge) 


Als ſich Frau Lorenz, die unter dem Vorwand zurückge⸗ 
blieben war, die Gardinen an den Fenſtern herabzulaſſen, allein 
ſah, lachte ſie laut auf: „Die Hauptſache iſt ihren Spürnaſen 
doch entgangen!“ g 

Dabei drückte fie auf einen der verſtehenden Knaufe eines 
alten Goldrahmens, der ein verblichenes Bild umgab, das ſich 
jetzt als eine Tapetenthür aus der Umrahmung loslöſte. 

Durch dieſe Thür trat Frau Lorenz in ein äußerſt freund ⸗ 
liches und gut eingerichtetes Schlafzimmer, welches unverkenn⸗ 
bare Spuren trug, daß man es kürzlich und eiligſt verlaſſen 
habe. Die beiden ſchneeweiß bezogenen Betten, ſowie die Waſch⸗ 
toilette waren in Unordnung. Hier und da lagen einzelne 
Kleidungsſtücke und ſonſtige Gegenſtände umher. Dicht daneben 
befand ſich ein kleineres Zimmer, in welchem auf einem Tiſche 
noch die Reſte einer Mahlzeit ſtanden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Im Lande der Amazonen. 


Dr. Zöllner, der bekannte Mitarbeiter der Köln. Ztg, der 
die Weftfüfte von Afrika bereiſt und dem wir auch die erſten 
ausführlichen Mittheilungen über das Gefecht im Kamerun ver⸗ 
danken, weilt gegenwärtig in dem Königreiche Dahome. Wir 
entnehmen der intereſſanten Schilderung über dieſen Aufenthalt 
die folgenden Zeilen: 

Meines Wiſſens iſt Dahome zur Zeit das einzige Land auf 
der Erde, wo es ein weibliches Kriegsheer giebt. Die Amazonen 
von Abome, deren Zahl höchſt verſchieden angegeben wird 
und jedenfalls nicht höher als 6000 iſt, gelten dem Namen nach 
als Frauen des Königs und bilden eine Leibgarde, die durch 
Muth, Disciplin und Anhänglichkeit den männlichen Soldaten 
überlegen ſein ſoll. Obwohl die Amazonen den König auf allen 


Kriegszügen begleiten, ſo glaube ich doch, daß ſie mehr als 


Staatstruppe, denn als Feldtruppe verwendet werden. Bei allen 


wilden und halbwilden Völkerſchaften werden Geſang und Tanz 


als ebenſo unumgängliche Hilfsmittel zur kriegeriſchen Schu⸗ 


lung angeſehen, wie bei uns Exercieren und Trommelwirbel. Da 
aber die Amazonen von früheſter Kindheit an zu Kriegerinnen, Tänze⸗ 


rinnen u. Sängerinnen erzogen werden, ſo iſt es natürlich, daß ſie in 


Tagesſch a u. 
Thorn, den 17. April 1885. 

Der Kaiſer empfing am Donnerſtag den General z. d. v. Thiele 
und ertheilte ſpäter dem türkiſchen Geſandten Riza Paſcha eine Ab⸗ 
ſchiedsaudienz. Zum Diner waren die ſächſiſchen Gäſte und an⸗ 
dere fürſtliche Herrſchaften geladen. Die Prinzen Georg und 
Friedrich Auguſt von Sachſen, die auch beim Reichskanzler und 
dem Kriegsminiſter vorgefahren, reiſten Donnerſtag Abend mit 
dem fahrplanmäßigen Coucierzug nach Dresden zurück. Später 
gedenken die Majeſtäten dem Ballfeſt beim italtentihen Bot⸗ 
ſchafter beizuwohnen. — Im Auftrage des Kalſers wird der 
Kronprinz am Sonnabend die Einweihung der neuen Kirche zum 
Heiligen Kreuz am Halleſchen Thor in Berlin vollziehen 

Bei der Erſatzwahl im Kreiſe Teltow — Beeskow iſt 
Prinz Handjery (conf.) gewählt. Bekannt bisher: Prinz Hand⸗ 
jery 9949, Dr. Barth (freiſ.) 4363, Krohme (Soc.) 4212 
Stimmen. In den noch ausſtehenden Land⸗Orten über⸗ 
wieg en die Conſervativen ganz bedeutend, ſo daß die Wahl 
geſichert iſt 

Der in Berlin wegen Landesverrath verhaftete däniſche 
Capilän von Saraum iſt noch nicht der Haft entlaſſen. Vor⸗ 
ausſicht ich lommt die Sache vors Reichsgericht. 

Das deutſche Kanonenboot Hyäne“ hat auf dem Britannia⸗ 
Archipel in der Südſee eine Strafexeeution gegen Einge⸗ 
borene vollzogen, welche europäiſche Kaufleute bedroht, die bei⸗ 
den vornehmſten Häuptlinge wurden gefangen genommen und 
mußten tüchtig zahlen. 

Die Hamb. Nachr. bringen folgende Nachricht: Der wegen 
Verkauf von Befeſtigungspläuen in Unterſuchung ſtehende 
öſterreichiſche Generalſtabs⸗ Hauptmann Baron Potier hat ſein 
Vergehen eingeſtanden. Politiſcher Ehrgeiz ſtachelte ihn, eine 
Wahlcandidatur anzuſtreben und da ſeine reiche Familie hierzu 
die Mittel verweigerte, verſuchte er es auf dieſem Wege. Die 
verkauften Pläne werden vom Kriegsamt für völlig belanglos 
bezeichnet und es iſt ſehr erſtaunlich, daß ſich ein Staat gefun⸗ 
den, der dafür bezahlt. In militatriſchen Kreiſen berührt es pein ⸗ 
lich daß er ſeine 3 jährige ſchöne Laufbahn als Verbrecher ſchließt 

Das Ereigniß des Tages iſt das Niederlegen ſeines Reichs⸗ 
tagsmandates durch den Abg. v. Schorlemer⸗Alſt Wie j. 
8. der Abg. v. Bennigſen aus dem polttiſchen Leben ſchied, weil 
er mit feiner Partei ſich nicht mehr im Einklang wußte, jo 
ſcheidet der anerkannte und hochgeachtete Centrumsſuhrer aus 
dem Reichstage, weil ſich in den Fragen der Zoll⸗ und Steuer⸗ 
politik Differenzen ergeben haben. Weniger dürften dieſe auch den 
Kirchenſtreit berühren, denn in dem Falle wäre Herr v. Schorlemer 
auch aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ausgeſchieden. Es 
bleibt abzuwarten, ob dies unerwartete Ereigniß nicht eine Aen⸗ 
derung der Centrumspolitik gegenüber der extremen Schutzzoll⸗ 
politik hervorruft, welche letztere in Herrn von Schorlemer be⸗ 
ſonders ihren Vertreter inmitten der Centrumspartei hatte. Sehr 
neugierig können wir jetzt auf die dritte Leſung der Korn⸗ und 
Holzzölle im Reichstage ſein! 

Dem Bundesrath iſt ein „Geſetzentwurf betr die 
Fürſorge für Beamte und deren Hinterbliebene 
in Folge von Unfällen zugegangen, welcher in der Hauptſache 
beſtimmt: 8 1. Die Beamten der Civilverwaltung des Reichs er- 
halten, wenn ſie in Folge eines bei Ausübung oder in Veran⸗ 
laſſung des Dienſtes erlittenen Unfalls dienſtunfähig werden, eine 
Penſion von 66¾ % ihres jährlichen Dienſteinkommens, ſoweit 
ihnen nicht, nach anderweiter reichsgeſetzlicher Vorſchrift ein höherer 
Betrag zuſteht. § 2. Die Hinterbliebenen folder in $ 1 bezei⸗ 
chneten Beamten, welche durch einen bei Ausübung oder in Ver⸗ 
anlaſſung ihres Dienſtes erlittenen Unfall getödtet oder in Folge 
eines ſolchen geſtorben find, erhalten eine vom Todestage an zu⸗ 
gewährende Reute Dieſelbe beträgt: a) für die Wittwe bis zu 
deren Tode oder Wiederverheirathung 20 pCt. des jährlichen 
Dienſteinkommens, jedoch nicht unter 160 und mehr als 
1650 A. b) für jedes Kind, deſſen Mutter lebt, 15 pCt. und 
für jedes Kind deſſen Mutter, nicht mehr lebt, 20 pCt. des⸗ 
jährlichen Dienſteinkommens des Verſtorbenen. Die Renten der 
Wittwe und der Kinder dürfen zuſammen 60 pt. des dienſtein⸗ 
kommens nicht überſteigen. Ergiebt fi ein höherer Betrag, fo 
werden die einzelnen Renten in gleichem Verhältniß gekürzt. Der 
Anſpruch der Wittwe iſt ausgeſchloſſen, wenn die Ehe erſt nach 
dem Unfall geſchloſſen iſt. 8 3. Ein Anſpruch auf Penſion, Wittwen⸗ 
und Waiſenrente beſteht nicht, wenn der Beamte den Unfall vor⸗ 
ſätzlich oder durch ein Verſchulden herbeigeführt hat, wegen deſſen 
auf Dienſtentlaſſung gegen ihn erkannt worden iſt. S 4. Im 


Bezug auf Drill und Exercitium den männlichen Soldaten ebenſo 
ſehr überlegen ſind, wie ein Garde⸗Regiment der Landwehr. Die 
Amozonen des Chacha (eines Unter⸗Königs) die früher ſämmtlich 
in der Armee von Abome gedient haben, ſind Frauen von 18 
bis 25 Jahren und werden, da der Chacha keine Kriege führt, 
nur zum Pomp unterhalten. Sie beſitzen keine gemeinſchaft liche 
Kaſerne, ſondern wohnen in verſchiedenen Stadtvierteln, von wo 
fie jedesmal zu einem Feſt herbeigerufen werden. Schon als fie, 
im langen Zuge aufmarſchirend, ihren Herrn und Gatten be⸗ 
grüßt, ſetzte mich die Exactheit ihrer an unſere eigenen Militär 
gebräuche erinnernden Bewegungen in Erſtaunen. Man denke 
ſich 60 junge ſchlanke und ausgeſucht kräftige Frauen, die ohne 
unweiblich zu werden, dennoch einen unbezweifelt kriegeriſchen 
Eindruck hervorrufen, Eine eingehende Schilderung verdient die 
auffallend hübſche Uniformirung, die unſere Theaterdirectoren 
behufs Balletaufführungen zum Muſter nehmen könnten. 
Unter einer weißen, ſchirmloßen, mit ſchwarzgeſtickten Thierbil⸗ 
dern (Eidechſen, Vögeln ꝛc.) geſchmückten Jockeykappe lugen die 
friſchen jugendlichen Geſichter der Negerinnen recht freundlich her⸗ 
vor. Die Füße ſind nackt, aber die Beine mit kurzen, bis ober⸗ 
halb der Kntee reichenden grünen, gelben oder rothen Höschen 
bekleidet Eine in allen Farben des Regenbogens geſtreifte, die 
Arme und den Hals unbedeckt laſſende Tunica von Seide oder 
Sammet umſchließt den von einem Corſett (einheimiſches Fabri⸗ 
kat) umſpannten Oberkörper. Der ſchlanke Wuchs wird noch be⸗ 
ſonders durch einen ebenfalls vielfarbig geſtreiften Gürtel her⸗ 
vorgehoben, in dem an der linken Seite das kurze Schwert ſteckt 
und an dem vorn die ſchwarz lederne Patronentaſche befeſtigt 
iſt. Eine weißſeidene oder hellgrüne, jedenfalls hellfarbige Schärpe 
wird in ähnlicher Weiſe getragen, wie von unſerer Infanterie 
der aufgerollte Mantel Die Bewaffnung beſteht aus Schwer ⸗ 
tern, Streitärten und Steinſchloßgewehren, welch letztere jedoch 
beim Tanzen zur Seite geſtellt werden. Ich bin feſt überzeugt, 
daß der unternehmende Impreſario, der zuerſt einen Trupp 
Amazonen nach Europa brächte, damit auf jeder Bühne Furore 
machen würde. Abgeſehen davon, daß Geſang und Tanz hier 
zuſammenwi⸗ken, waren die Leiſtungen, die uns Stunde um 
Stunde lang in ununterbrochener Reihenfolge vor Augen geführt 
wurden, ganz im Stile unſerer Ballets. Nur tanzt vielleicht 


Uebrigen gelten die geſetzlichen Beſtimmungen über Penſion, 
Wittwen⸗ und Waiſengeld der Reichs beamten und ihrer Hinter⸗ 
bliebenen auch für die den Betheiligten auf Grund des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes zu gewährenden Bezüge. 

Der Reichstagsabgeordnete Geh. Hofrath Ackermann iſt 
bekanntlich Ehrenpräſident des in dieſem Sommer in Dres den 
ſtattfindenden großen deutſchen Turnfeſtes. Dies Ehren⸗ 
präſidium hat in turneriſchen Kreiſen und in der Preſſe lebhafte 
Debatten hervorgerufen. Wie nun die Monatsſchrift für das 
Turnweſen mittheilt, hat ſich auch der preußiſche Cultusminiſter 
von Goffler bei einer Turnervorſtellung in Berlin über dieſe 
Frage geäußert: „Mich bewegt ſeit einigen Tagen lebhaft eine 
Mittheilung, welche öffentliche Blätter dringen. Es wird be⸗ 
hauptet, daß ſeit den Kriegen von 1864 und 1866 die Turnkunſt 
zurückgegangen ſei, das iſt eine Unwahrheit. Ich turne lange 
genug, um das ſelbſt beurtheilen zu können. Doch das ginge 
noch. Schlimmer iſt es aber, daß der angebliche Rückgang des 
Turnweſens damit in Verbindung gebracht wird, daß ſich eine gewiſſe 
potitiſche Partei von den Turnern zurückgezogen habe und daß 
verſchiedene in der neuſten Zeit bei Gelegenheit des Dresdener 
Turnfeſtes zu Tage tretende Bemühungen darauf ausgehen, das 
Turnen in den Dienſt einer politiſchen Partei zu ſteden. Die 
Tu rnkunſt ſoll verbinden, ebenſo wie alle anderen Künſte, welche 
die Ausbildung in körperlichen Fertigkeiten erſtreben, nicht trennen. 
Die Unterſchiede, die uns ſonſt trennen, in politiſcher wie in 
foctaler Beziehung, und die auch ihre Berechtigung haben, müſſen 
aus dem Gebiete das Turnens verſchwinden. Ich bitte Sie 
deshalb dringend, allen Bemühungen, welche in die Turnerei 
politiſche Gezenſätze hineintragen wollen, feſt entgegen zutreten. 
Die Turnkunſt hat ihren Zweck in ſich. Ich bitte Ste dringend 
Jünger der Turnkunſt zu bleiben, und Alles zurückzuweiſen, was 
dieſe Kunſt ſchädigt. Halten ſie ſehr daran: Das Turnen ſoll 
einigen, nicht trennen! Das wird dem Miniſter aus deutſchem 
Turnermunde ſicher ein „Gut Heil“ einbringen. 

Während die nationalliberale Partei ſich in ihrem 
parlamentariſchen Auftreten keine Blöße giebt, welche auf eine 
abermalige Spaltung der Partei hindeuten könnten, wird der 
Zeitungskrieg zwiſchen den links und rechtsnationalliberalen 
Blättern doch mit großem Eifer fortgeführt. Die N. A. 8 hat 
bekanntlich ſchon wiederholt hervorgehoben, daß die norddeutſchen 
Nationalliberalen ſich doch noch weſentlich von den ſüddeutſchen, 
den unbedingten Anhängern des Heidelberger Programmes, 
unterſchieden. und es iſt darüber zu recht bitteren Wortwechſeln 
gekommen. Namentlich der Hann Courier, der als Herrn von 
Bennigſens Organ gilt, hatte die Fehde mit großem Eifer 
aufgenommen und ganz trocken herausgeſagt, „die norddeutschen 
Nationalliberalen hätten gar keine Veranlaſſung, für die hoch⸗ 
conſervativen Gelüſte Vorſpanndienſte zu thuen.“ Weiter hatte 
dann bei der Oldenburger Erſatzwahl zum Reichstage ein Theil 
der Nationalliberalen für den freifinnigen Candidaten geſtimmt. 
Durch Alles das haben ſich die Verhältniſſe äußerlich ſo geſchärft, 
daß ſchon von einzelnen, deutſchconſervativen Blättern die Erwar⸗ 
tung ausgeſprochen wird es werde bald zu einer aufrichtigen 
Scheidung zwiſchen den Heidelbergern und den allen norddeutſchen 
Nationlliberalen kommen. Die nationalliberale Partei als ſolche 
hat, wie geſagt, bisher keinen Anlaß gegeben, welcher ein ſolches 
Gerüch: verſtärken könnte; fie hat gerade die wichtige Zollfrage 
aus ihrem politiſchen Programm geſtrichen, und überläßt es 
ihren Mitgliedern für oder wider die hohen Schutzzölle 
zu ſtimmen. Daß ein Theil der nationalliberalen Abgeordneten 
direct zu den Gonfervativen übergehen könnte, iſt nach der 
Lage der Dinge wohl erſt recht nicht anzunehmen. Um nur 
Eins zu erwähnen: es trennt hier ſchon die Stellung der con⸗ 
ſervativen Partei zur Gewerbegeſetzgebung beide Parteien. 


Wie ſchon kurz erwähnt, iſt die Cholera, die während 
des Winters erloſchen war, in Spanien wieder zum Ausbruch 
gelangt. Der Anſteckungsheerd befindet ſich in der Stadt Ja- 
tiva, Provinz Valencia. Am 13. d. M. find daſelbſt ein To⸗ 
desfall und zwei neue Erkrankungen an der Cholera erfolgt. 
Da hinzugefügt wird, daß die Situation in Jativa ſich gebeſſert 
habe, muß angenommen werden, daß die Seuche bereits jeit 
einiger Zeit daſelbſt herrſchte. Thatſächlich verlautete ſchon frü⸗ 
her, daß in dem erwähnten Orte eine epidemiſche Krankheit aus⸗ 
gebrochen wäre, welche aber als eine Art gaſtriſches Fieber bes 
zeichnet wurde Es iſt alſo nun doch die Cholera geweſen. 

Der engliſch⸗ruſſiſche Streit! Die Frtedensſonne leuch⸗ 
tet von London aus heller und heller; es macht fi boy ziem⸗ 
lich allgemein die Anſicht geltend, daß trotz aller kriegs luſtigen 
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kein anderes Corps de Ballet ſo exact. Voran eine hochgewach⸗ 
ſene, etwas ältliche Geſtalt. Das war die Obriſtin, betreffs 
deren nur der Sohn des Chacha die mein Gefühl verletzenden 
Worte ins Ohr flüſterte: „Sehen Sie blos, wie gut meine 
Mutter tanzt.“ Dahinter folgten mit geſchwungener Streitart 
die jüngeren Lieutenants und die noch jüngeren Mannſchaften, 
bald in nachgeahmtem Angriff auf uns Zuſchauende losſtürzend, 
bald abſchwenkend und ſich zerſtreuend und wieder vereinigend. 
Und das Alles mit rythmiſchen, halb deen chen kokettgraziöſen, je- 
denfalls nicht unſchönen Bewegungen, bei denen das anmuthige Spiel 
der nackten gerundeten Arme an die klaſſiſchen Statuen des Alter⸗ 
thums hätte erinnern können. — — — — Als wir aus dem 
Haufe auf den Hof traten, ſahen wir einige Dutzend dort nie⸗ 
dergehockte und ganz niedliche Frauengeſtalten von denen keine 
einzige erheblich älter als 16 oder 17 Jahre ſein mochte. Der 
Chacha verfehlte nicht, mic ganz beſonders überſetzen zu laſſen, 
daß dies alles, alles, alles ſeine Frauen ſein. Auch dieſe 
Schönen begannen zu ſingen und auch ein wenig zu tanzen, 
oder wenigſtens ihren Geſang mit theatraliſchen Bewegungen zu 
begleiten, aber im Gegenſatz zu den vorhergegangenen, wilden, 
aufgeregten Scenen waren ihre Leiſtungen ſanfter und ein wen ig 
erotiſcher Natur. Selbſt im Rythmus der Geſänge, zu denen 
ein einheimiſches Orcheſter auf arge phetfenartig abgeſtuften 
Trommeln den Tact angab, prägte ſich dieſer Unterſchied aus. 
Der Text der Geſänge war, wie man mir ſagte, am frühen 
Morgen von den Damen ſelbſt gedichtet und preiſe uns als die 
Gäſte des Chacha. Etwa eine Stunde lang mochten wir zuge⸗ 
ſchaut haben, als der Chacha mich fragte, welches Schauspiel ich 
vorziehe. Arglos erwiderte ich, der Wahrheit entſprechend, daß, 
ſo hübſch auch ſeine Frauen ſein möchten, die kriegeriſchen Spiele der 
Amazonen mich doch weit mehr intereſſirt hätten, da ich niemals vorher 
etwas Aehnliches geſehen habe. Der Chacha ſchien über 
dieſe Antwort etwas verſtimmt, befahl den jungen hübſchen 
Frauen ſich zurückzuziehen und ließ ſeine männlichen Krieger 
vortreten. Das waren baumlange, tölpelhafte, in ähnlicher 
Beile 155 ene ar er Geſtalten, 
e nder Weiſe mit ihren Sten ewehren 

der Luft herumfucht elten.“ W 

— 


Renommagen, ſowie des verſteckten Anfeuerns zum Kriege, wel⸗ 
ches der engliſche Vicekönig in Indien, Lord Dufferin, mit Vor⸗ 
liebe betreibt, es für diesmal doch beim Frieden bleiben wird. 
Die Rüſtungen werden freilich mit großer Emſigkeit fortgeſetzt; 
aber das wird auch der Fall nach vollzogener Einigung fein; 
denn beſeitigen läßt ſich der Krieg auf die Dauer ſchlechterdings 
nicht. Preutzen und Oeſterreich hatten ihren deutſchen Krieg, 
England und Rußland werden ihren afistiihen Krieg haben. In 
Berlin wußte man ſchon 1862/63, daß die Entſcheidung über 
kurz oder lang kommen werde, und jetzt iſt's nicht anders. Von 
ſpeciellen Nachrichten heben wir hervor: Die engliſche Antwort 
auf die letzten ruſſiſchen Vorſchläge if bereits nach Petersburg 
abgegangen. Es ſoll eine Verſtändigung in der Grenzfrage be- 
reits erzielt und darin das fireitige Pendjeh den Ruſſen über⸗ 
laſſen ſein. Ebenſo ſollen die Botſchafter der Mächte in London 
ihre Anſicht dahin ausgesprochen haben, daß ein Krieg wohl ver⸗ 
mieden werden könne. Die Rüſtungen werden indeſſen, wie ge⸗ 
ſagt, hüben und drüben fortgeſetzt. General Komaroff meldet 
von der afghaniſchen Grenze: die Reſte des afghaniſchen Detache⸗ 
ments flüchteten nach Herat; der Verluſt der Afghanen über⸗ 
ſchreitet beträchtlich die früher angegebenen Ziffern; viele kamen 
in Folge der Kälte und des Hungers um. Zwölf Tage bereits 
fällt Regen und Schnee. Das von dem engliſchen Grenzcommiſſar, 
General Lumsden, verlaſſene Lager bei Pendjeh iſt durch die 
Afghanen verbrannt; die Kameele mit dem Proviant und Theilen 
des engliſchen Convois find durch Saryk⸗Turkmenen fortgejagt. 
Um einer Anarchie vorzubeugen, wird in Pendjeh eine proviſo⸗ 
riſche Verwaltung eingerichtet. Das luſüſche Detachement bleibt 
in Toſchkepri Zur Vorwärtsbewegung iſt einftwetlen keine Noth⸗ 
wendigkeit vorhanden“ Die letzten Zeilen des Berichts find die 
intereſſanteſten. Die Ruſſen haben Pendjeh alſo beſetzt und eine 
Verwaltung eingerichtet. Wollten fie die Stadt nicht behalten, 
ſo könnte ihnen das Schickſal derſelben ganz gleichgiltig ſein. 
Ein neuer Beweis afſo, daß fie nicht wieder zurückgehen werden, 
was urfprüuglih von England verlan t wurde. Bedeutſam iſt 
auch die Nachricht, daß die flüchtigen Afghanen geraden Wegs 
nach Herat gelaufen find. Die Ruſſen ſind demnach der mächtigen 
Stadt ſo nahe gekommen, daß kein befeſtigter Ort ihnen mehr 
den Weg verſperrt, der bis Herat für ſie frei iſt. 

Kaiſer Alexander hat ſich perſönlich für den Frieden 
ausgeſprochen und Minifter von Giers dies dem engliſchen Ca⸗ 
binet mitgetheilt, welches die Nachricht ſehr gut aufgenommen. 
Man darf alſo für jetzt ziemlich beſtimmt auf eine friedliche 
Löſung rechnen. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Neuenburg, 14. April. Nach kurzem Krankenlager 
farb in voriger Woche in Folge einer Blutvergiftung durch 
Tinte der Stadtkämmerer Krefft, welcher über 20 Jahre in die⸗ 
ſem Amte der Commune pflichtgetreu gedient hat. 

— Graudenz, 15. April. Ohne jede Veranlaſſung feuerte 
vorgeſtern der Arbeiter Grabowskt aus Michelau auf den Mau⸗ 
rer Sydow fünf Revolverſchüſſe ab, von denen zwei trafen. Die 
eine Kugel iſt in die rechte Seite der Bruſt eingedrungen und 
noch nicht entfernt werden können. Es wird vermuthet, daß 
Grabowski den S. mit einem anderen Manne verwechſelt hat, 
welcher ſich mit ſeiner (des Gr.) Braut zu ſchaffen gemacht hatte. 
G. iſt verhaftet worden „Geſ.“ 

— Bromberg, 24. April. Vom hieſigen Schöffengericht 
wurde der Rentier, frühere Rittergutsbeſitzer Freitag wegen 
Feilhaltens von Medicamenten — er hatte ein Mittel gegen 
Lungenſchwindſucht, eine Latwerge, durch Inſerate empfohlen zu 
60 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 


4 e cales. 
Thorn, den 17. April 1885. 

— Stadtverordnetenſitzung. Der erſte Punkt der Tagesordnung, 
betreffend einen Antrag auf Genehmigung zur Penſionirung des Hilfs⸗ 
förſters Hartwig mit einer jäbrlichen Penſion von 342 Ar. vom 1. 
April d. J. ab wird vertagt. — Die Zuſchlagsertheilung zur Verpach⸗ 
tung des Schlages 4 der Ziegelei⸗Kämpe an den Eigenthümer Szarpa⸗ 
towski hier pro! Mai 1885 bis 11 Novbr. 1886 für einen Pachtzins 
son 320 KA jährlich wird genehmigt. — Ferner wird die Zuſchlagser⸗ 
„yttung zur Verpachtung der e. 20 Morgen großen Landparzelle im Forſt⸗ 
=: Guttau an den Jacob Wunſch in Schmolln auf 6 Jahre vom 
in; Pax; 1885 ab für einen Pachtzins von 130 A jährlich beſchloſſen. 
one auf Genehmigung zur Ueberweisung eines Zimmers im 
93 uftadt Nr. 216 an die Schuldienerin Wendt gegen Zahlung 
een von 60 A jährlich incl. freier Heizung wird abgelehnt. — 
Ein Antrag auf Genehmigung zur Ueberweiſung des bisherigen Hilfsförſterei⸗ 
etabliſſements zu Brb. Vorſt an den Ghauſſee⸗Auffeber Sommer wird von der 
Tagesordnung abgeſetzt. — Von der Wahl des Lehrers Schwonke 


Ausverkauf 


Das zur A. C. Kraschutzubſchen 
Concursmaſſe gehörige Warenlager 
beſtehend aus 

Oberhemden, Manſchetten, Kragen, 

Tricotagen, Carvatten, Garnituren, 

Rüſchen, Trimmings, Stickereien, 

Damenkragen, Damenſchleifen Fla⸗ 

nelle, Parchent, Regenſchirme etc 
wird billigſt ausverkauft 
Gerbis. 
Coneuts verwaltet. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden 
Schueidemaſchinen f. d. Hausfr. 
und pneum. Thürzuſchlagverhin⸗ 
derer für Hausbeſitzer und Bau⸗ 
herrn ſehr billig ausverkauft. 


E. A. Wunsch, Bäckerſtr. 253. 
Alfe Thüren, Fenſter und 
aus dem A 
gengebäude 


Katarrh, Seiferkeit 


von E. W. 


eſen 
bbruch des alten Synago⸗ 
3 bat zu verkaufen. 


r. Sand 
Große Gerberſtraſſe 287 b. 1 dem Hauſe ſauber ge⸗ 


werden den Sommer Über zu . 
ſervirung angenommen. 5 
h. Ruckardt, 
Kürſchnermeiſter, 
Breitenftrafe No. 


zu Schwarzbruch zum ſtädtiſchen Lehrer wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. Franz v. Szydlowski wird zum Aufſeher 
öffentlichen Badeanſtalt erwählt. — Die Pachtverträge mit dem 
Förſter Hardt und den Eigenthümern Lewandowski und Leiſchner 
über 3 Landparzellen auf der Ziegelei⸗Kämpe pro 1. April 1885 bis 11. 
Novbr. 1886 werden prolongirt. — Dem Antrage auf Genehmigung zur 
Ueberweiſung von 3 Zimmern im Elementarmädchenſchulgebäude an die 
jüdiſche Schule während des Umbaus ſtimmt man zu. — Der Antrag 
auf Genehmigung zur Verpachtung des bisherigen Hifsförſter⸗Dienſtlan⸗ 
des zu Brb. Vorſt. an den Friedr. Stroh zu Weiſsbof pro 1. April 1885/86 
für einen Pachtzins von 36 Mk. wird genehmigt. — Die Neuwahlleines 
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes an Stelle des Hrn. Mallon wird vertagt. 
— Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt vom December vor. Jahres 
wird Kenntniß genommen und der Etat der Artusſtiftkaſſe pro 1. April 
1885/88 genehmigt. Verſchiedene kleinere Etatsüberſchreitungen werden 
gleichfalls genehmigt. — Schließlich wird noch bei Prüfung der Kämme⸗ 
rei⸗Depoſitenkammer pro 1882/83 und 1883/84 zur Sprache gebracht, 
daß betreffs der von den Unternehmern zu ſtellenden Kautionen ſich einige 
Unregelmäßigkeiten berausgeftelt haben. Die Rechnungen gehen daher 
an den Magiſtrat zurück, welcher ſich zur näheren Aufklärung dieſer An⸗ 
gelegenheit einleitende Schritte vorbehält. Dann folgte noch eine ge⸗ 
heime Sitzung. 

— Cirens Frankloff. Große Plakate verkünden die baldige 
Ankunft dieſes Circus. Nach den Berichten auswärtiger Blätter ſind 
die Leiſtungen dieſer Geſellſchaft wirklich bedeutende wie ſie nur ſelten 
geſeben worden ſind. Die Künſtlerſchaar iſt eine auserleſene; das 
Perſonal beſtabt aus ungefähr 120 Damen und Herren, Cbineſen, 
Japaneſen, Italienern, Franzoſen, Engländern, Ruſſen, Deutſchen, 
Negern u ſ. w. Außerdem beſitzt der Circus eine eigene gute Muſikka⸗ 
pelle, 100 Pferde, Kamele, 6 dreſſirte Ochſen ꝛc. ꝛc. 

— Die japaneſiſche Compagnie wird Sonnabend und Sonntag 
hier einige Vorſtellungen geben. Der beliebte frühere Clown des Cir⸗ 
eus Laszewski wird in denſelben mitwirken und einige von ihm noch 
nicht geſehene Productionen zum Beſten geben. Das Programm iſt ſehr 
reichhaltig. Im Uebrigen verweiſen wir auf den Inſeratentheil. 

— Das preufifche meteorslogiſche Inſtitut urtheilt über die 
Witterung in den aufeinanderfolgenden Jahreszeiten wie folgt: Mäßig 
milder Winter — am wahrſcheinlichſten kühler Sommer, — ſehr milder 
Winter — am wahrſcheinlichſten warmer Sommer; mäßig warmer 


veröffentlichte 6. Band des Göthe⸗Jahrbuches. v. Woltmann in 


der] Berlin ſchreibt unter dem 1. October 1808 an den Senator 


Smidt in Bremen: „Herr v. Göthe trägt ſich mit der Idee, 
in dem bevorſtehenden Winter einen Congreß ausgezeichneter 
deutſcher Männer in Weimar zu Stande zu bringen, damit ſie 
über Gegenſtände der deutſchen Cultur ſich gemeinſchaftlich bera⸗ 
then. Eben in dieſem Zeitpunkte, wo Deutſchland ſich aufgelöſet und 
ſeine Art von einem fremden Seyn gedrängt fühlt, iſt es vorzüglich 
rathſam, die Bande der deutſchen Cultur und Literatur, wodurch wir 
bisher einzig als eine Nation bewahrt ſind, auf die Weiſe feſt zu⸗ 
ſammenzuziehen.“ Ein ſolcher Plan Goethe's iſt bisher nicht 
bekannt geweſen. Die Nachricht für eine Erdichtung W. “'s zu 
halten hindert die Ehrenhaftigkeit ſeines Charakters. So lange 
keine direct widerſprechenden Zeugniſſe ſich finden, wird man die 
Richtigkeit der Nachricht kaum bezweifeln dürfen. Daß man 
übrigens bei unſerem größten Dichter allgemein damals eine 
deutſch⸗ nationale Geſinnung vorausſetzte, beweiſt u. A. die No- 
tiz in den Jahres⸗ und Tagesheften unter dem Jahre 1807 
(richtiger 1808), daß er um Begutachtung und Mitwirkung bei 
zwet nationalen literariſchen Unternehmungen erſucht ward. Nach 
Eckermann (Goethe-Jahrbuch IV., S 359) beſchäftigte er ſich 
auch ernſtlich mit dieſen literariſchen Projecten und ſeine Vor⸗ 
ſchläge wurden angenommen. Aber freilich war ſeiner vom Hu⸗ 
manitatstideale erfüllten Seele jener Chauvinismus fremd, der 
mit der Ueberſchätzung des Heimiſchen die Unterſchätzung des 
Ausländiſchen verbindet 

— (Allerlei⸗Notizen.) In den ſpaniſchen Provinzen 
Granada, Malaga, Murũa haben neue Erderſchütterungen ſtattge⸗ 
fanden. Die Bevölkerung verbrachte die Nacht im Freien, meh⸗ 
rere Häuſer find eingeſtürzt. — Die Pariſer Geſchworenen haben 
abermals eine Frauensperſon freigeſprochen, welche von ihrem 
bisherigen Geliebten aufgegeben, auf dieſen einen Angriff mit 
dem Revolver gemacht hatte. Der Angegriffene war mit einer 
leichten Verletzung davon gekommen. — Un lerſchie d. A.: 
„Es iſt doch wunderſchön, wenn Mann und Frau ſtets derſelben 
Meinung find" — B.: Gewiß! Nur macht es einen Unterſchied 
— weſſen Meinung es iſt.“ In Berlin producirt ſich 


bekanntlich ein amerikaniſcher Zwerg als kleinſter Menſch der 


Welt und tritt jetzt in ſtudentiſchem Koſtüm auf. Der Parade⸗ 


Saite N 8 läger iſt gerade 15 Zoll lang, des Cerevis käppchen etwas 
Sommer — am wabrſcheinlichſten mäßig milder Winter; ſehr warmer ſch 7 
Sommer — am wahrſcheinlichſten kalter Winter; mäßig kalter Winter größer al ein Fünſmarkftück die lange Pfeife mißt 20 Boll 


Bei läſtigem Huſten, 


Verſchleimun 


giebt es kein befferes Linderung 
; L set. Tiſche, Stühle, Bänke verſchiede⸗ 
Ar ale; den 1 222 3 r Militär- 
Alete Legnannten. Bettſteile und Fußkratzen tn befter 
Fenchelhonig 


ers in Breslau 


kenntlich an feiner in die Flafche ein- 


gebrannten Firma, feinem Mamens- 
zug und Siegel, 
Aur allein echt zu Raben in 
Thorn bei Huge Claas und 
Heineid Het. 


wäsche 


wird eigen gewaſchen; ſchon gewaſchene 


O. Milbrandt, | 
Gerechteſtraße No. 98, 2 Treppen. 


Einen Lehrling 
mar 
448, einhandlung L Gelhorn. 


um 
— am wahrſcheinlichſten ein kühler Sommer; ſehr kalter Winter 5 der Tabaksbeutel hat die Größe einer Nuß. — 8 fünfitdt- 
— am wahrſcheinlichſten ein ſehr kühler Sommer. — Dieſe Grundſätze 


widerſprechen den landläufigen Anſichten, indeſſen ſind ſie auf Grund 1 


genauer Beobachtungen aufgeſtellt. 

— Staatsſubvention. Nach einer neuerdings an das Comitee 
zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten in der Nogat⸗Niederung gelang⸗ 
ten Mittheilung der Königlichen Regierung wird die ſtaatliche Subven⸗ 
tion ſpäteſtens Anfangs Mai an die geſchädigten Beſitzer zur Auszahlung 
gelangen. g 

— Sicherheitsmaßregeln. Zur Vermehrung der Sicherbeit in 
den Schulen gegen Feuersgefahr ꝛc. iſt neuerdings oom Cultusminiſter 
beſtimmt worden, daß bei allen Neu⸗ und Reparaturbauten von Schul⸗ 
häuſern nicht allein die Thüren der Schulſtuben, ſondern auch die für 
die Schulkinder beſtimmten Eingangsthüren der Schulgebäude nach 
Außen aufſchlagend eingerichtet werden ſollen. | 

— Zur Geſchäftskeuntniß. Bei an ſich zollpflichtigen Waaren, 
welche durch ihre amtliche Denaturirung zollfrei werden, begeht nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 16. Jau. d. J. 
derjenige, welcher durch Lieferung eines ungeeigneten Denaturirungs⸗ 
mittels die Zollbebörde täuſcht oder zu täuſchen verſucht, eine Zollde⸗ 
fraudation. 

— Strafkammer. Der Gutsinſpector W. Oſowski aus Abbau 
Culmſee, angeklagt am 12. September 1884 zu Abbau Culmſee 51 Mk. 
baares Geld der Wirthin Sanio entwendet zu haben, wird wegen nicht 


genügenden Beweiſes freigeſprochen. — Der Sattlergeſelle Rudolph Spiritus: loco 


Bachmünch ſchon vorbeſtraft, und der Nagelſchmiedegefell Auguſt Mehl, 
beide ohne Domizil, haben am 9. März 1885 zu Thorn ein Paar 
Stiefel, dem Füſilier Bartelſen gehörig, entwendet, reſp. dem Diebſtahl 
Vorſchub geleiſtet. Bachmünch wird zu 6 Monaten Gefängniß und 1 
Jahr Ehrenverluſt, Mehl zu Monat Gefängniß verurtheilt. Einige 
weitere Fälle werden vertagt. 

— Polizei Bericht. 10 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Jern. 


— * Göthe's Patriotismus. Die früher allgemein 
geltende Anſicht, daß Göthe ſo gut wie kein Gefühl für das 
Vaterland beſeſſen habe, iſt bekanntlich im letzten Jahrzehnt 
durch Zuſammenſtellungen aus ſeinen Werken, ſowie durch 
die Eröffnung neuer zeitgenöſſiſcher Quellen weſentlich modificirt 
und eingeſchränkt worden. Eine neue Mittheilung bringt der ſoeben 
| ‚Zur Anfertigung von ſchmiede⸗ 
eiſernen 


Balkongittern jeder Art; 


auch hält auf Lager Gartenmöbel als: Bann. en 


Ausführung und billiaften Preiſen 
die Kunſt. und Bauſchloſſerei 
C. Labes, Seglerſtraße 107 


Mehr Licht 


in den blühenden Geheimmittel⸗ 
ſchwindel bringen die von mir im 
Auftrag eines Beamten zu beziehenden 
Rezepte (72 Stück 65 Pf.) zur eigenen 
und billigen Herſtellung von täglichen 
Verbrauchsartikeln, erprobten Heilmit⸗ 
teln u. ſ. w., von denen viele in den 
Beltungen fortwährend unter den ver⸗ 
chiedenſten hochtönenden Namen für 
theures Geld angeboten werden. Volle 
Garantie für die Richtigkeit der Re⸗ 
zepte und die Wirkſamkeit der Heil⸗ 
mittel wird geboten. Die geringen 
Kosten, welche nur zur Deckung der 
Porto und Inſeratkoſten dienen, und 
ein ⸗Geſchäft“ von vornherein aus⸗ 
ſchließen, werden ſich für jeden Em⸗ 
9 5 der Rezepte ſehr bald bezahlt 


40s. Gruber, Heilbronn a. N. 


daran liegt, 
zu genießen, 


bedienen. 


kannt. 


werden gut, 


(10 Eimer) 


Grabgittern, Kreuzen und bei Veröffentlichung von Belannt⸗ 
machungen aller Art mit tbunlichſter 


guten Erfolg zu erzielen, ſind Form 
und Abfaſſung der Annoncen, ſowie 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
Hauptmomente. 


Expedition von 


JL Barck& Co 
Halle a. S. 
die Intereſſen ſeiner Auftraggeber 


in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
durch reelle, billigſte Bedienung bes 


— 
Jede Art Schuhmacher Arbeiten 


bei C. Schnur, Schuhmachermeiſter, 
Brückenſtraße 14, 1 Tr, 
Ein großer Waſchkeſſel 


fenfter billig zu verkaufen 
in der Exped. d. Ztg. 


kige, nahezu fertige Wohnhäuſer find in News York wegen 
ea Fundaments eingeſtürzt, 30 Arbeiter verlegt, einige 
wer. 


Telegraphiſche Schlußeburſe. 

Berlin, den 17. ch 

Fonds: anninnirt, 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. öproc. Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe 5pro . . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfanbbriefe Aproc. . . 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen, gelber: April⸗ Mai 
Sr 
loco in New⸗Dork 


1 6./4. 85 · 


202 35/198 —85 
. *  202-—20j197—80 
95-—10] 93—10 


Noggen: looo. 9 145 145 
P RE 147 —29]146 
eee 151— 5011509 —25 


Sept Seto ‘Re 153—751153 
Rüböl: Ani. Mi . : . 2.22... 48—90 
Septbr⸗October „e e te 4 52 1052 

* u „ * 0 41—8 41—80 
April-Mat . * . * . 0 . . . 42—50 42—50 
Juli Auguſt „ ien int . 44 — 90 44—90 
Auguſt⸗Sep t.. 458, 45—70 
Reichsbank⸗Disconto 4½% . Lombard⸗Zinsfuß 5 ½%,. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 17 April 1885. 


Barome⸗ 
ker Therm. 


16. 2hp | 759,2 + 89 1 
10h p 760,3 + 17 W 0 
17. ch a 761.9 ＋ 9.2 8E 1 0 


Waſſerſtand der 


Um horn. 


Näheres: Weinhandlung L. Gelhorn. 
. Helaer Speckbücklinge 
Koſten Erſparniß einen — Neuſtädt. Markt. 
f . Schweitzer. 
Eine neue große Marquife zu ver- 


kaufen. Zu erfr. in der Exp. d Ztg. 
m. F. nebft Tab tt v. I. Mat 
Allen, denen 1 zu verm. Breiteſtr. 446/47, II. 


in möblirtes Zimmer zu vermieth. 
Junkergaſſe 251 links. 
in möbl. 3. iſt von gleich zu derm. 
Marienſtraße 81/82" erg 
— — ei 
eſucht zum erfien Mat eine hübſch 
G möblirte Stube, Bedienung 57 
Kaffee, parterre. Adreſſen niederzu⸗ 
legen in der Expedition d Ztg. 
©: Annenfiraße 179, 6 en mit 
Zubehör, ganz oder getbeilt zu 
dermiethen Näheres Jacobſtraße 318 
x 2 Treppen. 
Wb zu vermiethen, 2 Zimmer 


und Zubehör Neuſtadt 85/86. 
Albert Schultz. 


Um. 8. 7 b. Geredteftt. 118, I Tr. 
Er duch eine Lleine Familien 
Al an iſt 0 N zu 
an⸗ vermiethen. Schilke, 
chan Brückenſtraße 18. 


Zu erfr. 
Im. J. 5. Photogt. Wachs part. Tinte, 


dieſe Vortheile beftimmt 
mögen ſich der Annoncen: 


Dieſes Inſtitut vertritt 


ſchnell und billig angef. 


und ein neues 


zu ſeinem Wiegenfeſte ein 8 
dreifach donnernudes Hoch, 
daß die e won 0 


f 
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Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 10. April 
1885 iſt an demſelben Tage die in 
Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Franz Zährer, 
ebendaſelbſt unter der Firma 


Franz Zährer 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
No. 715 eingetragen. 
Thorn, den 10. April 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 
„ 
Zufolge Verfügung von heute iſt die 
in Culmſee beſtehende Handelsnieder⸗ 


laſſung des Kaufmanns Abraham 
Levy, ebendaſelbſt unter der Firma 


A. Levy 


in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
No. 716 eingetragen. 
Thorn, den 10. April 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt die 
in Culmſee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Ephraim 
Stargardter, ebendaſelbſt unter der 


. Stargardter 


in das diesſeitige Firmenregiſter unter von der Neuſtadt, Gr. Gerberſtraße. 


No. 717 eingetragen. 
Thorn, den 10. April 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt die unter der gemeinſchaf!⸗ 
lichen Firma 


F. & J. Janowski 
ſeit dem 6. März d Js. aus den 
Kaufleuten 5 

1) Franz Janowski, 

2) Joſeph Janowski 


beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchafts ⸗Regiſter unter 
No. 134 eingetragen, mit dem Bemer⸗ 
ten, daß dieſelbe in Thorn ihren 
Sitz hat. 
Thorn, den 14. April 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht L. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Klempnermeiſters Victor 
Kunich i hier — V. N. 4/85 — iſt 
zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 


den 6. Mai 1885, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer IV. anberaumt. 
Thorn, den 9. April 1885. 
Wallner, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abtheilung V. 


Iwangs derſteigerung 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Klein 
ag re Blatt 2, auf den Namen 
der Friedrich und Auguste geb. 
Kohtz, Raguse'ſchen Eheleute einge 
tragene, zu Klein Böſendorf belegene 
Grun dſtück . 

am 11. Mai 1885 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — im Terminszimmer IV. 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 47/100 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
16 ha. 04 a. 50 qm. zur Grundſteuer, 
mit 75 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Thorn. den 11. April 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht V. 
F Ein ordentlicher Knabe, 
aber nur ſolcher, der gut 
lefen und ſchreiben kann, wird ver⸗ 
langt. — Meldungen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


f 0 IX. Grosse Pferdeverloosung zu Inowraclaw. Loose. a 3 Mark 
all IN! i. W. v. N dl vi und zweispännige Equipagen, F. A. Schrader, Hauptagent 
TEE” /iehung am 21. April d. J. 


o899995999990990 | 
Dem Braumeiſter Herrn König 0 


ausſt 


1 er- 
in Hannover 
ILANPIGRWINNE: 34 edle Reit- u. Wagenpferde, 500 12 Wittenberg, Thorn 
sonstige wrerthvolle Gewinne. und die durch Placate kenntlichen 


Verkaufsstellen, 


KAKKKAKRKKAKKHKÖRKKARKERKARR 20. und 21. 


Kleie⸗Verkauf. 


% April cr. 
Di „ den 21. April er. % ; 0 tehung der 9. I 
ienfing, hen an Are. z Zu den beborftehenden Confirmationen: 2 eee 
ſoll im diesſettigen Bureau eire grö. 2 Thorner x Loos a3. 10 4 
5 he si are En % G 22 x in der Erped. der Thorner⸗Jeitung. 
5 „Heu-, un roh⸗ mm 
Bat und eine Anzahl alter Holz⸗ X esangbücher & rtrischend, wohlschmeckend, kühlend. | | 
a l 8 es 5 b in verſchiedenen Einbän den * | 
Königt. Probiant-&fnt, S in sämmtlichen biefigen Buchandinugen * 
ampagner-Agentur. % t & 
K 5 . 1% Ernst Lambeck, % 
1 5 1 55 ee % Verlags: Buchhandlung. & 
na em [3 0 
e den 10 ee a an 2 2,2,2,2,2,3,7,2,9,3,3,3.40,2,8,2,2 3, 3,2,2.3,2,20: | 
eingeführte Vertreter. erten m a 2 2 — 
b L. C. 300 beförd. * 
6. I. Dande« Co. Krankfurta M. wur del äſls Eröffnung. 


— —— — Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er⸗ 
Die hierſelbſt auf der Neuſtadt in gebene Anzeige, daß An 1. hieſigen Platze, b geg 


der Tuchmacherſtraße unter No. 184/85 
belegenen, den Frommholz schen Er⸗ Schumacherstrasse No. 404 


mit 
Citronen-, Erdboer-, Himbsor-, Johannisbeer-, 
Kirschen- und Orangen- Geschmack, sowie einer 
Sorte, geeignet durch Auſgiessen von Wasser und 
ein zur Herstellung eines Glases 


ben gehörigen ein Kurze und Galauteriewaaren⸗Geſchäft Han 
Grundſtücke mit größeren eröffnet habe. Bitte mein Unternehmen gütigſt untertügen zu wollen. Champagner-Imitation. 

Hofräumen Hochachtungsvoll Die Brauss-Limonade-Bonbone (patent. In d. meist. 

5 Adolph Salomon. Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen 


Erfrischungsbedärfnissen, und sind daher sowol 
im Sommer ale im Winter, guns besonders auf 
Reisen, Landpartien, Jagien, Manöver, sowie 
Bällen, Concerten, Thsater ste. ma euıpfehlen. 
Auf die bequemste und achneliste Art — io einem 
Glas Wasser — geben cle ein höchst angenehmes 

und kühlendes, dabei sanltäres Getränk. 

r e 1 10 Bonbene I Mk. — Pig. 

0. s 


Kistchen mit 8 3 3 82 

(in obigen Fracht-Aromen rr 
Für Export ausser denz mit engl., span., 
holländ., italienisch., schwed., ruse., arab., indisch,, 

chines. franros, eta Etiketten. 
Ferner Brause-Borbang mit edler montosem In- 
halte mach ärztlicher Vorschrift mit genauer An- 
abo der im Bonbon enthaltenen Dosis des 
rzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium 
sulpburicum, Kalium brozsatum, Lich. car- 
bonicum. Natrium salieyliena, Cofftinum) nur in 

Apotheken erbältlich, A 


Gebr. Stollwerck. Köln. 


Die Brause-Limonade-Bonbons eind in 
fast allen Niederlagen Stollwerck voher Choceladen 
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen 
von denselben verschrieben. 7 


ute holländiſche 
Dachpfannen 

ſtehen billig zum Verkauf bei 

| 7 ‚Mein Schub: U. Stiefellager 


befindet ſich jetzt im Haufe des Herrn 


welche fi ihrer Lage und Beſchaffen⸗ 
heit nach auch zu Bauplätzen eignen, 
ſollen ganz oder auch getheilt, freihän⸗ 
dig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Unter⸗ 
zeichnete. 
Thorn 


ww 
Königl. Bayer. Staatsbrauerei 


Weihenstephan 
München. 


Dem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
ich für obige ſo berühmte Brauerei den 


Allein-Vertrieb “SE 


für Thorn übernommen habe. Daſſelbe wird mitt dem heutigen 

Tage in meinem Local verzapft 

Carl Baumgart, 
Schülerſtraße . 


R. Borkowski, 
Drechslermeiſter. 

Zeige meinen geehrten Kunden hier⸗ 

durch ergebenſt an, daß ich mein 


LKüſegeſchäft BE 


9 


nach der Altſtadt, Coppernieus⸗ 
ſtraße No. 170 (im Keller) ver⸗ 
legt habe. 

Ich werde mich ſtets bemühen, nur 
guten ſaftigen Schweizerkäſe 
ſowie alle andern Sorten Käſe bei 
reeller und billiger Bedienung zu ver- 
abfolgen; bemerke noch, daß ich an 
jedem Wochenmarkttage auf dem 1 


ehe. 
Friedr. Stauffenegger, 
Käſehändler. 


Über 500 Illustrationstafeln und Kartenbeilagen. 


Gegründet 1846. 5 5 5 l e lückmann-Kaliski, 

20 Preis-Medaillen ! Verlag des Bibliogr. Instituts inLeipzig. Breiteſtraße No. 454. 
Neueste ee ee Ss. Caro 
Amsterdam 1883. Silberne Medaille, 8 — 


Calcutta 1883/84. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 
Ausgezeichnet sowohl zu Hause wie 

auf der Reise, besonders zur See, auf 
der Jagd, in den Fabriken, Berg- 
werken, Gewölben etc. etc. 


MEYERS 
KONVERSATIONS:LEXIKON 


VIERTE AUFLAGE: : 
256 wöchentliche Lieferungen d 50 Pf. 


Im Schützenhauſe 
im Circusgebäude. 
Nur Sonnabend und Sonntag 


große Vorſtellungen 
der 


apanefiichen Compagnie. 
— Sonnabend, den 18. April, — 
Abends 8 Uhr 


Große brillante Gala⸗ und 
Benefiz⸗Vorſtellung 


D Bellen des beliebten ſpaniſchen 
— ! 257 Cl x C 1 
4 el ch ülls 17 Verleg ung e welcher N dug Je dente 


Leiſtungen und komiſchen Intermezzo's 
beſonders aus zeichnen wird. 


| 
| 
| 
| 


Achtzig Aquarelltafeln. 
og wu usßunpjqqy 0008 


Vorräthig bei Walter Lambeck, Thorn, Buchhandlung. 


A. 5 5 
\ 7 Ah, U 


Elngetrage ne 
"yJswzynyos 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend, ſowie meinen 


werthen Kunden, die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft nach der 

bekannt unter der Devise: Da ich von Herrn Director von 
San qul non servat, an de ru 443 ee Agra 82 
N Nr e verlegt habe. Um gütigen Zuſpruch bittet worden bin, ſo erlaube mir, qu 
U. UNDERBERG - ALBRECHT Hochachtungsvoll bie Ne — 2 — alle 

: m Niederrhei meine Gönner einzuladen. 

in Rheinberg am Niederrhein. Th. Ruckardit, Vochactungsvol 
Ace Kürſchnermeiſter. Cerra. 


Inhaber vieler Preis-Medaillen. 
Seine Hauptfacultäten sind: blutrei- 
nigend, magenstärkend und 
nervenberuhigend. Der 


BooneKamp ofMaag-Bitter 


ist in ganzen und halben Flaschen 
und in Flacons echt zu haben in: 
Thorn bei Herrn Benno Richter. 
Ganz besonders wird darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass es noch immer Ge- 
schäfte giebt, die sich nicht zu ent- 
würdigen glauben, durch den: Verkauf 
von Falsificaten das Publikum zu 
täuschen, Daher: 

Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 


mm b ů— — 

. Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evang Kirche. 

Sonntag, den 19. April 1885. 

ze Miserieordias Dom, 119. 4. 

5 8 N * 1 
5 : Herr Pf. Stachowi achher 
Dampfer „Alice“ Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 

ladet Sonnabend, deu 18. d. M. Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Vor⸗ und Nachm. Kollekte zur Bekleidung 
diiche Geneſung von langjährigem Nachmittags nach &raudenz, Dan- armer Gonfirmanden. Um Störungen durch 
Leben, bitte bring 3 7c.“ zig ete. unzeitiges Verlaſſen der Kirche fern zu bal⸗ 


i 5 den während des Einſegnungs⸗ 
— Derartige Dankesäußerungen Wi Anmeldungen erbeten bei halten, werden g 

laufen ſehr zahlreich ein und follte T neod F aub 0 altes die are aeihlofien fein. 

daher kein Kranker verfäumen, ſich —— Ju der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 
Fe e ee 1 Vorm. 9 Uhr: Herr Sup. Schnibbe. 8%, 


„„Herzlichen Dank; 


ür freundliche Zuſendung der Bro⸗ 
chüre „Krankenfreund“, aus welcher 
ich erſchen, daß auch veraltete 
Leiden noch heilbar ſind, wenn 
die richtigen Mittel an ewendet wer⸗ 
den. Mit freudigem Vertrauen auf 


. ————ů— 


Leipzig, bereits in 685. Auflage er Beichte. 
H. Under berg-Albrecht. ine Bei, . & ich 755 atte, are 5 „„ 
u laſſen, um ſo mehr, a 15 * — — 
. — —— Im kein Koſten daraus erwachſen, W aller Pe N: Gesch, Brake Bude und Neuſtädt. evangel. Kirche: 
FR da die Zuſendung koſtenlos erfolgt. eee Ba 25 5 wi Batai Vorm. 11½ Uhr: Militär ⸗Gottesdienſt⸗ 
dates Ketone er ente File Ae 
e e a 4 ———U— * 2 2 \ 
Damen» und Herren⸗Coiffeur, Ein gr. möbl. Zimmer mit Cabinet Hugo Claas, Wege in Thorn. Herr Garniſonpfarrer Kühle: 
Thorn, Culmerſtr. 220. E auch Burſchengelaß u haben — In der epangellſch⸗lulheriſchen Kirche: 


Brückenſtraße 19, 2 Treppen. 1 möbl. Jim. P. zu verm. Schülerſtr. 310 Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
— won JSCFCCCCFTTTTTdTTdTdTddTꝙTꝙTCVTCTTTTTTTTTTT—T—T—T—T—T—T—TT—T—T—TTTTTT c ET TRT STre nn gu. — — — — 
Verantwortlicher Nedalteur H. Burgwardt in Thom. Druck und Verlag der Natkebucbruderei von Erust Lambeck in Thorn. 


